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RunSsehau
Berlin , 15 . Juni . Das Eisenbahnzentralamt

in Berlin , hat dem Verband reisender Kaufleute
Deutschlands in Leipzig mitgeteilt , daß sie mehrere
Anregungen des Verbands zur bequemerenAus«
gestaltungderPersonenwagen  stattgeben wolle.
So sollen in den neuen Wagen die Sitze breiter
und die Gepäcknetze umfangreicher gebaut werden.
Zur Vermeidung von Zugluft werden an den Türen
aller Personenwagen Schutzvorrichtungen angebracht
werden . Zur Einführung von Schreibmaschinen¬
abteilen  in den I) -Zugen , die der Verband eben¬
falls angeregt hatte , hat sich das Eisenbahnamt
jedoch nicht entschließen können , weil nach seiner
Ansicht dieser Einrichtung noch zu große Schwierigkeiten
entgegenstehen.

Essen,  16 . Juni . Das größte Geschütz der
Firma Krupp , das seit Bestehen des Meppener
Schießplatzes dorthin gebracht worden ist, traf zu
Versuchszwecken dort ein . Es ist ein Schiffsgeschütz
von 38 em Kaliber  mit einer Gesamtrohrlänge
von 17 m . Der Verschlußteil hat einen Durchmesser
von etwa 1 m . Bei voller Ladung beträgt das
Pulvergewicht etwa 200 k § . Ein Scharfschuß aus
dieser gewaltigen Donnerbüchse kostet etwa 10000 Mk .,
das ganze Geschütz 400 000 Mk . Die Schußweite
erreicht etwa 24 km.

Diedenhofen,  13 . Juni . Heute mittag kurz
vor 12 Uhr ist das Militärluftschiff „Z . 1" ,
das sich auf der Fahrt von Köln nach Metz befand,
in der Nähe von Diedenhofen verunglückt.  Das
Luftschiff war gestern morgen 7 Uhr von Köln unter
Führung des Hauptmanns Kleinschmidt  mit einem
militärischen Aufklürungsauftrage gegen die West¬
grenze aufgestiegen . Im Luftschiff befanden sich
noch dreiOffiziere und neun Mann  Besatzung.
Gegen 12 Uhr ging ein wolkenbruchartiger Regen
nieder , der das Luftschiff auf einen Baum,
dessen Krone und oberen Stamm zersplitternd,
niederdrückte.  Die Mannschaft , von denen nur
einige unbedeutende Abschürfungen erlitten , rettete
sich rechtzeitig durch Abspringen . Das Luftschiff muß
vollständig abmontiert werden . »Ersatz Z . 1" war
das 19 . Luftschiff des Zeppelinschen Systems . Es
faßte 19 .500 Kubikmeter und besaß eine Länge von
141 Meiern bei 14,8 Metern Durchmesser und
22,5 Metern Breite . Das Luftschiff war unter
wechselndem Kommando in Metz und Köln stationiert
und hatte bereits einige hundert Fahrten hinter sich.
Schon mehr als einmal schwebte der Luftkreuzer in
schwerer Gefahr . Das Unglück des „Z . 1" ist das

12 . in der Chronik der Zeppelinschiffe . Bisher sind
5 Luftschiffe der Armee - und Marinebehörde , sowie
7 Passagier -Luftschiffe zugrunde gegangen.

London , 16 . Juni . Auf der Pferdeschau in
der Olympiahalle wurde eine als Krankenschwester
verkleidete Stimmrechtlerin  mit einem Wickelkind
auf dem Arm verhaftet;  unter ihrem Mantel wurde
eine Bombe  gefunden.

Paris.  16 . Juni . Nach den amtlichen Meld¬
ungen sind in Paris am gestrigen Tag insgesamt
7 3 Millimeter Wasser  gefallen , wovon auf das
am Nachmittag niedergegangene , etwa 35 Minuten
dauernde Gewitter allein 50 Millimeter entfallen.
Es sind zahlreiche Bodensenkungen  entstanden.
Vor der Kirche St . Philippe du Roule entstand ein
Loch von 40 m Länge und 10 m Breite . Mehrere
Personen , welche sich vor dem Wolkenbruch unter
das Vordach eines Cafös geflüchtet hatten , wurden
in die Tiefe gezogen. Berichten von Augenzeugen
zufolge , sollen fünf Menschen  in dem Abgrund
verschwunden sein. In dem Augenblick , als sich das
Unglück ereignete , verließen eine Anzahl Kinder die
Kirche . Zwei von ihnen werden seitdem vermißt . Es
ist sehr wohl möglich , daß die Zahl der Opfer
bedeutend größer ist, als man bisher angenommen hat.

Paris,  15 . Juni . Eine aufregende Szene
spielte sich gestern in einer Menagerie in Neuylli,
einem Vorort von Paris , ab . Der Tierbändiger gab
grade im Löwenkäfig eine Vorstellung , als einer der
stärksten Löwen,  der schon während der ganzen
Vorstellung unruhig gewesen war , mit einem Pranken¬
schlag dem Bändiger das Handgelenk aufriß.
Blutüberströmt brach der Bändiger zusammen . Glück¬
licherweise gelang es einem andern Angestellten , das
Tier in einen Nebenkäfig zu treiben und den Ver¬
letzten in Sicherheit zu bringen.

Kopenhagen,  15 . Juni . In einem Anfall
von geistiger Umnachtung hat ein Arbeiter seine fünf
Kinder und sich selbst erschossen.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . Juni . Am Mittwoch nach¬

mittag fand unter dem Vorsitz des Direktors Gamer-
Stuttgart eine reich besuchte Versammlung der Ver¬
walter württembergischer Orts - und Jnnungskranken-
kaffen im Charlottenhof hier statt . Die umfangreiche
Tagesordnung wickelte sich glatt ab . Zur Behandlung
standen der württembergische Landesvertrag zwischen
Krankenkassen und Apothekern . Genesungsfürsorge und
Genesungsheime , eingehende Erörterung der Wochen¬
hilfe der Krankenkassen , Rechnungsprüfung der
Krankenkassen (eine neue Schöpfung des württ.

s72. Jahrgang.
Krankenkassenverbandes ), die hausgewerbliche Kranken¬
versicherung . Mit der Befriedigung , etwas tüchtiges
geleistet zu haben , ging die Versammlung in vor¬
gerückter Stunde auseinander.

Stuttgart,  15 . Juni . Am 13 . Juni wurde
hier eine Frauensperson  festgenommen , die im
Laufe dieses und sehr wahrscheinlich auch des vorigen
Jahres in verschiedenen hiesigen kathol . Kirchen
beichtenden oder kommunizierenden Damen , die während
dieser Handlung ihre Handtaschen auf ihren Plätzen
zurückließen , die Geldbeutel  aus den Handtaschen
entwendet  hat . Im Besitze der Festgenommenen
wurde eine größere Anzahl Geldbeutel gefunden , die
sie zugestandenermaßen gestohlen hat , deren Eigen¬
tümer aber noch nicht bekannt sind. Noch un¬
bekannte Geschädigte wollen bei der Kriminalpolizei
Anzeige erstatten.

Klosterreichenbach,  15 . Juni . Gestern feierte
im Gasthof zur Sonne der 80 Jahre alte Privatier
Schömperlen,  dessen Vater längere Zeit bis 1849
Lehrer in Klosterreichenbach war , seinen Geburtstag.
Er hat seinerzeit eine Stiftung für arme Lehrlinge
von hier gemacht , und sie nun aus Anlaß seines
Geburtsfestes um einen Betrag erhöht . Außerdem
spendete er einen Beitrag zum Fonds für eine
Krankenschwester in Klosterreichenbach . Hr . Schöm-
perlen war Buchdruckereibesitzer in Lahr , der Heraus¬
geber des Kalenders „Der Vetter vom Rhein ", und
lebt jetzt in Baden - Baden . Er ist eine auch im
Enztal (in Höfen ) bekannte Persönlichkeit.

Ludwigsburg,  14 . Juni . (Eine tödliche
Wette .) Der verheiratete 57 Jahre alte Maurer
Jakob Wild von Aurich wollte in einer Wirtschaft
den anderen Gästen zeigen, wie die Franzosen essen.
Er ließ sich ein Pfund rohes Fleisch vorsetzen, um
es auf einige Bissen zu verschlingen . Als Zugabe
zu dem Fleisch diente ein rohes Ei . Salz , Pfeffer
und dergleichen . Schon hatte Wild einige Stücke
verschlungen , als ihm ein anderes im Halse stecken
blieb . Er mußte elend ersticken . Bis ein Arzt
aufgetrieben worden war , konnte dieser nur noch den
Tod des Eßkünstlers feststellen.

(Landesproduktenbörse Vtnttgart ). Bericht vom
15 . Juni . Die anhaltend günstigen Ernteberichte von
Amerika wirkten weiter verstauend auf den Getreidemarkt.
Die Angebote aus diesem Lande waren besonders für
spätere Monate billiger . DaS schlechte Wetter in Deutsch¬
land , das für den Saatenstand sehr nachteilig ist , blieb
ohne Einfluß . Auf heutiger Börse war wenig Geschäft . —
Mehlpreise  per 100 Kilogramm inkl . Sack : Mehl Nr . 0:
33 .25 bis 34 .25 Nr . 1 : 32 .25 biS 32 .75
Nr . 2 : 31 .25 ^ bis 31 .75 Nr . 3 : 29 .75 bis 80 .75
Nr . 4 : 26 .25 bis 27 .25 Kleie 10 .— ^ bis 10 .50
(ohne Sack netto Kasse .)

Das Kren; von Seben.
Erzählung ans der Zeit der Tiroler Freihcitskämpfe.

Von Franz Wichmaiin.
(Nachdruck verboten .)

Jetzt erhob sich vor den Reihen der Nonnen eine
hohe schlanke Gestalt , in langes schwarzes Gewand ge¬
kleidet , ein weißes Tnch um die schmalen Schultern und
den dunkelhaarigen Kopf gehüllt . Es war Lerena , die
neue Himmelsbraut . Mit gesenktem Blick und leise
sich bewegenden Lippen , die Hände über dein znsammen-
gerolltcn Bekenntnis andächtig gefaltet , schritt sie dem
Altar entgegen . Vor der rcanngSlosen Gestalt der
Aebtissin warf sie sich nieder und küßte den Saum ihre?
Kleides . Dann erhob sie sich wieder und während zu
jeder Seite eine Nonne mit schwarzem Kopftuch trat , ent¬
faltete sie das Pergament , das mit einem großen
schwarzen Kreuz geschmückt, den selbstgeschriebenen
Profeß enthielt . Der Himmel schien sieh ans ihrem
stille », gottergebenen Antlitz widerznipiegeln . Aber
dennoch leuchtete in ihren Augen etwas , wie eine mit
dem Tode ringende Erinnerung an das Leben , ein
sterbender Funke irdischer Gefühle . Es war nur ein
schwacher Abglanz von dem , was ihre Seele bewegte.
Mit zitternder Stimme begann sie zu lesen:

„Ich , Magdalena vom heiligen Kreuz , vom gött¬
lichen Herzen Jesu , gelobe hiermit " — Doch ihr Herz
war nickt bei den Morten , die sie sprach . Wie etwas
Fremdes berülme sie der eigene neue Name - „gelobe
hiermit Besserung meiner Sünden , einige Keuschheit,
Armut und heiligen Gehorsam " , - sic daelne der Zeit,
da sie noch Verena hieß und geträumt hatte , einst den
Schwur ewiger Treue in Nazls Hand abznlegcn.

Ihre Stimme erstarb fast in einem Flüstern : „gelobe
ich dem Orden vom heiligen Jesu in Seben" -- sie
liebte ihn noch und bis zu dieser letzten Minute batte

sich der Gedanke in ihrer Brust nicht Niederkämpfen
lassen , daß er dennoch kommen und sie der Erde wieder¬
geben könne . In jener Stunde , da sie ihn wieder¬
gesehen , hatte sie es sich nicht cingestehen wollen , aber
jetzt, da sie sich dem Himmel verlobte , da es zu spät
war , brach eS sich gewaltsam Bahn in ihrem Herzen.
Warum war er nicht gekommen ? Hatte er seinen
Schwur nicht halten können , weil der Tod ihm den
Arm gelähmt ? Sollte der teuflische Franzose auch ihn
gemordet haben wie sie! — Mt kaum verständlicher
Stimme stammelte sie den Schluß : „besonders dieses
Klosters wohllöblickier Aebtissin , und habe ich dieses zur
Bekräftigung eigenhändig geschrieben , im Kloster znm
heiligen Kreuz von Seben t -don."

Mit wankenden Kniecn näherte sie sich vollends
dem Altar . Tie Oberin reichte ihr die bereitgehaltcne
Feder . Lie unterschrieb . Es war ihr , als habe sie ihr
Todesurteil unterzeichnet.

Tann warf sie sich flach mit dem Gefickt auf den
Boden und die begleitende » Schwestern deckten sie ans
den Wind der Aebtissin mit dem schwarzen Bahrtuch
zu, von dem das anfgebcftete große weiße Kreuz sich
schauerlich abhob . Zugleich stellten die Nonnen an den
Ecken in hohen geschnitzten Holzlenchtern vier düster
flammende Wachskerzen ans . sind jetzt erscholl draußen
vom Turm hastig in eintönigen Schlägen das Grab-
gelänt . Dumpf mischte sich der Chor der Schwellern
darein . Sie sangen die Totenlitanei:

„I .ikera nos iiominel"
Eine schaudernde Bewegung machte das Leichentuch

erzittern . Lerena streckte sich lang ans ; sie glaubte
wirklich zu sterben.

„Ickliern llomlae , — iMrisle exaucki no .N"
Lag sie bereits im Grabe ? Und klang dieses

fürchterliche Geläut über ihrem stillen Hügel ? Die
Schwere dev Bahrtuchs wollte sie ersticken, sie rang
nach Lust und Atem.

„Ors pro nokis !" hallte es ihr ins Ohr.
Da endlich war es vorüber . Die Nonnen löschten

die Kerzen und schlugen das Leichentuch zusammen.
Das Totenglöcklein schwieg.

„Steh ' auf im Namen des Herrn zu neuem Leben !"
Verena erhob sich mühsam und wankend . Die

Schwestern begannen einen neuen Gesang:
„Lempiterai kons smoris,
Lonsolatnx tristium,
kÜL MLter salvLtoris,
Eve , vir §o virZinum !"

Die Aebtissin winkte die junge Braut des Himmels
heran , als der Gesang schwieg und da ? rauschende Orgel»
Wiel verstummte . Aus dem geöffneten Buche verlas sie
die Regeln des Ordens . Die Schwestern aber bemühten
sich geichäftig um die Neuvermählte . Das weiße Kopf¬
tuch ward ihr abgenommen und rasch siel ihr langes
dunkles Haar unter der eifrigen Scheere . Der schlanke
Leib verschwand in einem düsteren , kuttenartigen Ge¬
wände niid ein schwarzes Tuch ward statt des weißen
um ihre Lckmltern gehüllt . Dann drückte ihr eine der
Nonnen den Brautkranz des himmlischen Bräutigams,
ans Lilien und Rosen gefertigt , aufs Haupt , während
eine andere ihr den VerlobnngSring des Heilands an
den Finger schob.

Verena zuckte zusammen . Einst hatte auch der falsche
Franzose ihr spielend seinen Ring an den Finger gesteckt.
Sie hatte seinem graniamen Scherze geglaubt und sich
selbst nni ^ F-rendc und Glück gebracht , die sie an . eines
anderen Leite hätte finden können.

Der Kuß , den die Aebtissin auf ihre weiße Stirn
drückte, schreckte sie ans ihren quälenden Gedanken auf.
Die Einkleidung war vollzogen , fast erstaunt blickte sie
auf düÖ feingeichiiitzie , mit bunten Blnmengnirlanden
umwundene hölzerne Kruzifix , da -:- ihr die Oberin in
die Hand gedrückt. Das Bild dc-> Erlösers fest um¬
schlingend , kniete sie betend vor dem Altar nieder.
Dann erhob sie sich, die Runde bei den Nonnen zu
machen , um , das Haupt demütig geneigt , von jeder den
Sckwesterknß zu empfangen . , W . ' ,



» «weiter u«v Hochwasser. >
Durch wolkenbruchartige Regenfälle auf den

Fildern und der Umgebung von Stuttgart wurden
am gestrigen Sonntag bedeutende Ueberschwemm-
ungen veranlaßt . In Hedelfingen  war eine
förmliche Hochwasserkatastrophe zu verzeichnen . Der
sonst harmlose Dürrbach schwoll zu einem reißenden
Strome an . der den Ortsteil bis zum Rathaus unter
Wasser setzte. Verschiedene Straßen standen meter¬
hoch unter Wasser . Manche Wohnungen mußten
geräumt werden . Die Feuerwehr mußte die Be¬
wohner einiger Häuser auf einem Floß in Sicherheit
bringen . Der Straßenbahnverkehr war unterbrochen.
Der Schaden ist sehr beträchtlich . — Auch auf den
Fildern , bei Bernhausen , Plieningen und
Hohenheim  wurde durch schwere Wolkenbrüche
großer Schaden an den Feldern angerichtet . — In
Feuerbach  stand das Wasser 1— 2 m hoch. In
einer Wirtschaft schwammen die Weinfässer im Keller
herum . Der Schaden an Wein beträgt über 2000
Mark . Im Gebäude der Feuerbacher Zeitung wurde
ziemlich viel Papier vernichtet . Bei der Pianoforte¬
fabrik Lipp u . Sohn wurden große Lager von Fur¬
nieren durch Wasser zerstört . Das ganze Anwesen
steht unter Wasser . Die etwa 300 Arbeiter der
Firma wurden auf unbestimmte Zeit nach Hause ge¬
schickt. — In Feld stellen,  OA . Münsingen , wur¬
den der Schneider Bäumler , sein 13jähriger Sohn
und eine Nachbarstochter auf dem Heimwege vom
Felde vom Blitz getroffen . Alle drei waren bewußt¬
los . Bäumler und sein Sohn wurden schwerer , das
Nachbarskind leichter getroffen . — Auch im Oberamt
Leonberg  wird Hochwasser gemeldet . In Eltingen
wurden mehrere Straßen des Orts überschwemmt.
Das Tal zwischen Renningen und Malmsheim ist
vollständig unter Wasser . In Malmsheim drang
das Wasser in die Keller und Wohnungen ein . Die
Felder und Wiesen sind vollständig verwüstet.

Stuttgart,  15 . Juni . Nach den bisher ein¬
gelaufenen Nachrichten betraf das Unwetter vom
Sonntag  hauptsächlich das Unterland.  Im
Schwarzwald und auf der Alb fiel zwar auch starker
Niederschlag ; die Gewitter hausten jedoch daselbst
nicht so heftig . Der gestern früh in Stuttgart ge¬
messene Niederschlag betrug 14 .5 1 pro qm . der heute
früh gemessene 8,0 1 pro qm . Geradezu wolken¬
bruchartig fielen die Gewitterregen auf den Fildern.
In Hohenheim betrug gestern früh die gemessene
Regenmenge 34,3 l und heute früh 61,5 l pro qm.
Das Donautal (Sigmaringen ) hatte als Meßergebnis
gestern früh 3,4 1 und heute früh 11,7 I pro qm;
Gewitter entluden sich an beiden Tagen dort nicht.
Vom Schwarzwald (Freudenftadt ) wurde gemeldet:
gestern früh 12,1 I pro qm , heute früh 14,5 I pro
qm . in Ehingen a . D . gestern früh 11,8  I pro qm.
Wie im Oberland , so halte auch das Bodenseegebiet
gestern nur wenig Regen.

Horb,  15 . Juni . Gestern abend '/26  Uhr
entlud sich über unsere Markung ein schweres Ge¬
witter  mit wolkenbruchartigem Regen , der über
eine volle Stunde anhielt . Die Straßen glichen
einem See , in die tiefer gelegenen Häuser drang
das Wasser ein, so daß das Vieh bis an den Bauch

> im Wasser stand . An manchen Stellen des Feldes >
stand das Wasser 2 Meter lief . Die Kartoffeln
sind zum Teil herausgrspült und fortgeschwemmt.
Auch der Hopfen wurde durch den starken Regen
von den Stangen losgerissen und liegt auf dem
Boden . Viele Wiesen sind mit Geröll und Schlamm
vollständig überschwemmt und gleichen heute früh
einem See . Weizen und Klee liegen wie hingewalzt
auf dem Boden . Die Straße gegen Mühlen soll
stark beschädigt sein. Auch die Feldwege sind von
den großen Wassermassen vollständig ausgeschwemmt
und erfordern bedeutende Verbesserungen . Dieses
Unwetter hat wiederum der Gemeinde einen großen
Schaden an Feld und Feldwegen verursacht.

Stutttgart.  16 . Juni . Heute nachmittag gegen
4 Uhr entlud sich über Stuttgart wiederum ein
schweres Gewitter  mit gewaltigen Regengüssen.
Von allen Hängen , die das Tal umsäumen , schossen
große Wassermassen herab , sodaß die Kanalisation
die Fluten bald nicht mehr fassen konnte . Die niedrig
gelegenen Stadtteile waren an einzelnen Stellen kurze
Zeit überschwemmt . In der Altstadt drang das
Wasser nicht nur in die Keller , sondern auch in die
Stuben der untersten Geschosse. Zum Teil mußten
die Leute dort sich durch die Fenster in Sicherheit
bringen . Zweimal hat der Blitz in die elektrischen
Leitungen der Straßenbahn geschlagen , sodaß der
Verkehr teilweise unterbrochen wurde . In Rohracker
und Hedelfingen gab es ebenfalls wieder Hochwasser.
Der Wasserstand erreichte die Höhe wie am Sonntag.

Vermischtes.
Der deutsche Michel.

Den „Leipziger N . N ." wird aus Innsbruck
geschrieben : Ein betrübendes Beispiel dafür , wie
gedankenlos sich viele Deutsche sogar jür direkt deutsch,
feindliche Zwecke mißbrauchen lassen und wie sich
Gegner des Deutschtums der deutschen Sprache be¬
dienen , um die Deutschen über ihre wahren Ziele
irrezuführen , liefert folgendes Geschichtchrn, das aus
Torbole am Gardasee berichtet wird : Um den Fond
für den italienischen Kindergarten in Torbole zu
stärken , wurde zu Ostern ein großes Fest veranstaltet.
Torbole wimmelte von Fremden , darunter massenhaft
Deutschen , und da kamen die Veranstalter des Festes
auf die Idee , die „dummen " Deutschen für ihre
nationalen Ziele einzufangen . Große Plakate in
— deutscher Sprache luden zum Besuche des Festes
ein und tatsächlich erschienen Hunderte deutscher
Gäste bei der Veranstaltung , nach dem die meisten
schon vorher in den Gasthöfrn um manche Krone für
die Lega nazionale , bezw . den Kindergarten erleichtert
worden waren . Bei dem Feste wurde u . a . ein
Bild , das irgend ein Schnellmaler zusammrngepinselt
hatte , in — deutscher Sprache von Deutschen ver¬
steigert , wobei fast ausschließlich Deutsche teilnahmen
und so splendid waren , daß das Bild den hübschen
Betrag von 482 Kr . für den Zweck der Veranstaltung
abwarf . Dies läßt einen ungefähren Schluß darauf
zu, was für ein schönes Reinerträgnis das Fest im
ganzen der Lega nazionale « «gebracht haben muß,
dank der deutschen Opferwilligkeil , die weiter gar

i nicht fragte , wozu und wohin , und sich damit zu.
frieden gab , wenn ihr versichert wurde , es handle
sich um ein „Asyl " . Einige der Hereingefallenen
gerieten allerdings in Zorn , als sie den wahren
Sachverhalt erfuhren . Es ist sicher, daß dieselben
Deutschen , die mit einer geradezu lächerlichen Be¬
geisterung ihr Geld für den italienisch -nationalen
Zweck hergaben , sehr ungehalten darüber wären,
wenn ihnen etwa in einem deutschen Kurort zugemutet
würde , für einen nationalen deutschen Zweck ein
kleines Opfer zu bringen , ganz abgesehen davon,
daß sich in deutschen Kurorten niemand getrauen
würde , ein so ausgesprochen nationales Fest zu ver¬
anstalten , wenn nur ein Dutzend nichtdeutsche Gäste
anwesend wären . Was würden aber erst deutsche
Gafthofsbesitzer für eine Entrüstung aufbringen , wenn
man ihre deutschen und nichtdeutschen Gäste mit
Sammlungen für deutsche nationale Bestrebungen
„belästigen " würde ! Und solche Dinge ereignen sich
zu einer Zeit , da in dem Torbole nahen Riva , das
ja auch nur vom deutschen Fremdenverkehr lebt, der
Bau eines deutschen Schulhauses mit allen Mitteln
von den Italienern Hintertrieben wurde . Daß sich
die Italiener über den gelungenen „Scherz " ins
Fäustchen lachten und die Deutschen , unter denen
die Reichsdeutschen weitaus das Uebergewichl hatten,
für den Spott nicht weiter besorgt sein mußten , ist
klar . Hoffentlich sind aber diese Zeilen eine Warnung
für alle Deutschen , die sich in nichtdeutschen Kurorten
aufhalten , mit ihrer Freigiebigkeit etwas vorsichtiger
umzugehen . Solche Vorkommnisse sind ebenso be¬
schämend , wie peinlich und überflüssig.

Allzu  schlau . Eine erheiternde kleine Geschichte
aus dem englischen Eisenbahnwesen weiß eine Londoner
Wochenschrift zu erzählen . Der junge , gut gekleidete
Herr , der den Badezug benützen will , muß am
Bahnsteig mit nicht geringem Mißbehagen feststellen,
daß der ganze Zug sehr überfüllt ist. Er findet
keinen auch nur halbwegs bequemen Platz . In zwei
Minuten ist Abfahrt . Ueber den jungen Herrn
kommt die Abenteurerlust und ein etwas verwegener
Einfall . Er geht zum hintersten Wagen des Zugs,
nimmt eine höchst amtliche Miene an und ruft mit
Stentorstimme : „Alles ausfteigrn ! Der Wagen
bleibt hier !" In den Abteilungen entsteht eine
nicht unerklärbare Hochflut von Verwünschungen;
aber zu Beschwerden und zum Parlament » « » ist
keine Zeit mehr — nur noch eine Minute ! — und
so stürmt denn alles mit Sack und Pack in die
vorderen Wagen . Der junge Herr lächelt befriedigt,
steigt ein und macht es sich in einem leeren Abteil
bequem . Gemächlich zieht er eine Zigarrentasche,
und sein einziger Gedanke ist : „Hoffentlich grht's
nun gleich los " . Aber zwei Minuten verstreichen,
dann erscheint der Stationsvorsteher am Coupöfenster.
„Sie sind wohl der findige Herr , der den Leuten
erzählte , dieser Wagen fahre nicht ?" „Jawohl ",
bekennt der junge Mann mit sorglosem Schmunzeln.
Auch der Stationsvorsteher lächelt gemütlich . „Nun
ja . Sie haben recht behalten . Der Schaffner hielt
Sie für einen höheren Beamten und hat den Wagen
abgekuppelt " .

Das Krens von Zeven.
Erzählung aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpfe.

Von Franz Wichmann.
(Nachdruck verboten .)

Aber die Eeremonie ward nicht zu Ende geführt.
Mit angstvollen Blicken sahen die Frauen einander an
und vergaßen in wachsendem Schrecken der frommen
Pflicht gegen die Neuvermählte.

Halb träumend horcht auch Verena auf . Draußen,
in der Welt , die sie verlassen , klingt es wie Kampf.
Schüsse krachen und dröhnen . Sie ahnt , daß am Fuße
des Berges die Männer streiten . Auch in die Mauern
des Klosters ist ja die Kunde des neuen Krieges ge¬
drungen . Vor Wochen schon haben die Nonnen in
ängstlicher Hast ihre kostbarsten Kleinodien verborgen:
denn vor dem gottlosen Feinde ist auch das Heiligste
nicht sicher. Und was von den Bewohnerinnen die
Klostermaucrn verlassen durfte , batte den Männern
mutig geholfen , die schützende Schanze bei Branzoll zu
bauen . Doch kein Wort verrät ihre Furcht , kein Muskel
zuckt in den starren blassen Gesichtern derer , die eben
die Braut des Himmels geschmückt haben.

Die älteren Nonnen denken mit Schrecken der ver¬
gangenen Jahre . Damals , anno 1797, hatten die sieg-
trunkenen Bauern , nachdem sie den Feind in der
Mausefalle von Pardell überrumpelt und im Hohlweg
znsammenqeichossen , die flüchtigen Neste bis nach Seben
verfolgt , und als die Franzosen sich hinter den heiligen
Mauern bargen , das Kloster zu beschießen begonnen.
Sollten die Schrecken von damals sich heute wieder¬
holen ?

Das bestürzte Gesicht , mit dem der Kasflan Joseph
Schweigt nmhergeht , weissagt nichts Gutes . Bet dem
früheren Kample war es dem klugen Ordenspriester,
der vvni Benediktiner-Kloster Fiecht hierhergekommen,

gelungen , nach mühsamen Verhandlungen die heilige
Stätte zu retten und den Bauern einen ehrenvollen
Frieden zu vermitteln . Wird es ihm auch heute mit
Gottes Hilfe glücken ? In angstvoller Sorge eilt er
den hohen festunqsartigen Turm hinaus , um einen
Ueberblick zu gewinnen . Doch heute steht es anders
als damals . Nicht die Franzosen sind die Verfolgten,
die eigenen Landsleute fliehen in kopfloser Hast vor
den fortwährend feuernden Kolonnen des anstürmenden
Feindes den Berg hinan . Es ist kein Zweifel , daß die
blutenden , gehetzten Bauern hinter den Mauern des
Klosters Schutz suchen werden . -

Als die Ruine von Branzoll im ersten Anlauf ge¬
nominen war , bemächtigte sich der Verteidiger eine Panik.
Viele warfen ihre Waffen fort .und flohen , von den
.Kugeln des Feindes verfolgt , den Berg hinan . Nur drei
Männer standen noch am Rand der Mauer und wehrten
sich wie Verzweifelte . Es waren der Planklbaner , der
Zellenwirt von Villnißnöß und Ignaz Pontifeser , die
die Schmach der Niederlage nicht überleben wollten.
Doch mehr noch als der Tod beschäftigte Nazi ein
anderer Gedanke . Er verhehlte sich nicht , daß die ver¬
folgenden Franzosen auch in das Kloster eindringen
würden — und die Geliebte , die dort den Frieden
geincht , mit den frommen Schwellern in die Hände der
wütenden Soldaten fallen mußte . So lange seine schwache
Kraft ansreichte , wollte er kämpfen , um das Furchtbare
zu verhindern . Aber schon sahen sich die letzten drei
Helden von allen Seiten umringt.

„Rette die Fahne !" rief der Zellenwirt Nazi zu.
„Sie darf nicht in ihre Hände fallen . Bringe sie zurück
zum heiligen Kreuz ! Wir halten sie ans , bis Du ent¬
kommen bist ." Und der wuchtige Schlag seiner schweren
Bückte schmetterte einen Franzosen nieder , der sich ans
Pontifeser stürzen wollte.

„Die Fahne ! —" Schwer fiel es Nazi anfs Herz.
Am liebsten wäre er mit ihr gefallen . Aber sie war

ihm anvertraut als teures Gut , er hatte geschworen , sie
,zn schützen, wie eine Braut , er durfte sie nicht verlasse»
in der höchsten Not . Rasch riß er die Stange ans
dem Manergetriimmer und schwang die Fahne noch
einmal jauchzend um das Haupt . Dann eilte er den
Fliehenden nach , die sich dem Kloster zudrängten.

Schon waren die Franzosen hart ans seinen Fersen.
Noch einmal sich nmwendend sah er , wie der Zellenwirt
und der Planklbaner zu Boden geworfen und mit Stricken
gebunden wurden . Das war das Ende ! Nur die Fahne
galt es noch zn retten und das Kloster war die einzige
Zuflucht für sie.

Auf Seben herrschte die furchtbarste Verwirrung.
Sckon waren die ersten der Bauern in die Krenzkirche
eingedrnngen und gelangten von da durch die engen,
finsteren Gänge in das Innere des weitläufigen Ge¬
bäudes : denn in der kopflosen Bestürzung hatte man
vergessen , die Thüren zn schließen . Vergeblich stellte sich
der Kaplan den Flüchtenden entgegen und ermahnte sie,
nmzntedren und anderswo Schutz zn suchen. Sie hörten
ihn nickt und nur um ihr Leben bekümmert , verbargen
sie sich in Winkeln und Gängen.

Händeringend , jammernd oder in stummer Angst
irrten die Nonnen durch die Gänge und Säle.

In einem der langen steinernen Gänge stand
Verena , totenbleich , doch gefaßt , den Rosenkranz in den
zitternden Händen bewegend . Rascher regten sick chre
Lippen im inbrünstigen Gebet : denn schwere Schritte
kamen den Gang heraus . Im nächsten Augenblick
mußte der Feind vor ihr stehen . Sie erwartete den
Todesstoß.

Doch plötzlich schrie sie in jähem Schrecken aut:
der Rosenkranz entfiel ihren bebenden Händen und die
Blässe des schönen Gesichts wandelte sich in glühende
Röte.

„Verena !"
(Fortsetzung folgt .'»
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